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„Jesus Christus spricht: Ich bin gekommen, damit 
sie das Leben haben und es in Fülle haben!“ Johannes 10,10

„Wohlauf, mein Herze, sing und spring und habe 
 guten Mut! Dein Gott, der Ursprung aller Ding, 

ist selbst und bleibt dein Gut.“ Paul Gerhardt
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1. Geh aus, mein Herz, und suche Freud 

in dieser lieben Sommerzeit

an deines Gottes Gaben;

Schau an der schönen Gärten Zier,

und siehe, wie sie mir und dir

sich ausgeschmücket haben.

2. Die Bäume stehen voller Laub,

das Erdreich decket seinen Staub

mit einem grünen Kleide;

Narzissus und die Tulipan,

die ziehen sich viel schöner an

als Salomonis Seide.

3. Die Lerche schwingt sich in die Luft,

das Täublein fliegt aus seiner Kluft

und macht sich in die Wälder;

die hochbegabte Nachtigall

ergötzt und füllt mit ihrem Schall

Berg, Hügel, Tal und Felder.

4. Die Glucke führt ihr Völklein aus,

der Storch baut und bewohnt sein Haus,

das Schwälblein speist die Jungen,

der schnelle Hirsch, das leichte Reh

ist froh und kommt aus seiner Höh

ins tiefe Gras gesprungen.

5. Die Bächlein rauschen in dem Sand

und malen sich an ihrem Rand

mit schattenreichen Myrten;

die Wiesen liegen hart dabei

und klingen ganz vom Lustgeschrei

der Schaf und ihrer Hirten.

6. Die unverdrossne Bienenschar

fliegt hin und her, sucht hier und da

ihr edle Honigspeise;

des süßen Weinstocks starker Saft

bringt täglich neue Stärk und Kraft

in seinem schwachen Reise.

7. Der Weizen wächset mit Gewalt;

darüber jauchzet jung und alt

und rühmt die große Güte

des, der so überfließend labt,

und mit so manchem Gut begabt

das menschliche Gemüte.

8. Ich selber kann und mag nicht ruhn,

des großen Gottes großes Tun

erweckt mir alle Sinnen;

ich singe mit, wenn alles singt,

und lasse, was dem Höchsten klingt,

aus meinem Herzen rinnen.

9. Ach, denk ich, bist du hier so schön

und lässt du’s uns so lieblich gehn

auf dieser armen Erden;

was will doch wohl nach dieser Welt

dort in dem reichen Himmelszelt

und güldnen Schlosse werden!

10. Welch hohe Lust, 

welch heller Schein

wird wohl in Christi Garten sein!

Wie muss es da wohl klingen,

da so viel tausend Seraphim

mit unverdrossnem Mund und Stimm

ihr Halleluja singen?

11. O wär ich da! O stünd ich schon,

ach süßer Gott, vor deinem Thron

und trüge meine Palmen:

So wollt ich nach der Engel Weis

erhöhen deines Namens Preis

mit tausend schönen Psalmen.

12. Doch gleichwohl will ich, 

weil ich noch

hier trage dieses Leibes Joch,

auch nicht gar stille schweigen;

mein Herze soll sich fort und fort

an diesem und an allem Ort

zu deinem Lobe neigen.

13. Hilf mir und segne meinen Geist

mit Segen, der vom Himmel fleußt,

dass ich dir stetig blühe;

gib, dass der Sommer deiner Gnad

in meiner Seele früh und spat

viel Glaubensfrüchte ziehe.

14. Mach in mir deinem Geiste Raum,

dass ich dir werd ein guter Baum,

und lass mich Wurzel treiben.

Verleihe, dass zu deinem Ruhm

ich deines Gartens schöne Blum

und Pflanze möge bleiben.

15. Erwähle mich zum Paradeis

und lass mich bis zur letzten Reis

an Leib und Seele grünen,

so will ich dir und deiner Ehr

allein und sonsten keinem mehr

hier und dort ewig dienen.

Pa
ul

G
erh

ardt

Geh aus mein Herz 
und suche Freud
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Ich möchte Euch zu dieser neuen Aus-

gabe unseres Talita Kum Heftes recht 

herzlich begrüßen. Wir möchten Euch 

wieder einen Einblick geben in das, was 

wir mit Gottes Hilfe so gemacht haben 

und Euch mitnehmen auf dem Weg in 

das Himmelreich. Das Wort vom gu-

ten Hirten kann uns dabei gut helfen. 

Es ist ein durchgängiges Thema in der 

Heiligen Schrift und ist der Christen-

heit immer ein äußerst tröstlicher und 

unverzichtbarer Wegweiser gewesen. 

Der König David bezeugt in seinem 

23. Psalm: „Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln“. Er hat in 

den zahlreichen Kämpfen seines Lebens 

den Beistand des guten Hirten erlebt. 

Als Hirte hatte er seine Schafe vor Lö-

wen und Bären behütet. Später als Kö-

nig von Israel mußte er viel Böses und 

Schweres ertragen. Er selbst fiel dabei 

auch in schwere Sünde. Er beging Ehe-

bruch und Mord. Mit Gottes Hilfe aber 

kehrte er um, bekannte seine Sünde und 

empfing Gnade, Vergebung und neue 

Kraft. David ist damit ein Glaubens-

zeuge für den Hirten aller Hirten, wel-

cher ist allein Jesus Christus, der Sohn 

Gottes. Dieser bekennt im Johannes 

Evangelium im 10. Kapitel die wun-

derbaren Worte: „Ich bin der gute 
Hirte und kenne die Meinen, und 

die meinen kennen mich, wie mich 
mein Vater kennt, und ich kenne den 
Vater. Und ich lasse mein Leben für 
die Schafe. Meine Schafe hören mei-
ne Stimme, und ich kenne sie, und sie 
folgen mir; und ich gebe ihnen das 
ewige Leben, und sie werden nim-
mermehr umkommen, und niemand 
wird sie aus meiner Hand reißen. Ich 
und der Vater sind eins.“ 

Jesus Christus ist der eine gute Hirte, 

der sein Leben als Lamm Gottes ge-

geben hat für die Sünden aller Men-

schen. Er will mich führen allezeit 

auf rechter Straße um seines Namens 

willen. Er will auch mein Hirte werden. 

Er will mich weiden auf einer grünen 

Aue und zum frischen Wasser führen. 

Wie will Er das machen? Nun, in-

dem ich seine Stimme hören darf mit 

der er mir die freimachende Wahr-

heit in Jesus Christus anbietet und ich 

diese Wahrheit, mit dem Beistand des 

Heiligen Geistes, ergreife, dadurch, 

dass ich durch Glaube und Taufe ein 

Schaf Gottes werde und ihm hinfort 

nachfolge. Dass das Wort Gottes mir 

dann allezeit zur Richtschnur meines 

Lebens wird. Dass ich mich erquicken 

lasse in den Gottesdiensten und im 

heiligen Abendmahl und aus der Kraft 

der Taufe im neuen Leben wandle. 

Dass ich mich freue seiner Vergebung 

und so des ewigen Lebens gewiß sein 

darf. Dass sein Stecken und Stab mir 

über die Abgründe und die finsteren 

Täler meines Lebens hinweg geleiten 

wollen. Dass ich eine lebendige Hoff-

nung durch die Auferstehung Jesu 

Christi von den Toten haben darf. 

Dass Gutes und Barmherzigkeit mir 

folgen werden mein Leben lang und 

ich bleiben werde im Hause des Herrn 

immerdar. So steht es geschrieben im 

23.Psalm. Ein jeder möge es nachlesen. 

Gottes Wort ist gewiß und hält gewiß 

was es verspricht. 

So wollen auch wir bei Talita Kum alle-

zeit dem guten Hirten Jesus Christus 

mit einem dankbaren Herzen weiter 

nachfolgen im Wort und Sakrament. 

Er will bei uns sein alle Tage bis an der 

Welt Ende. Wir danken für Eure Gaben 

und Gebete. Gott vergelts. 

Schließen möchte ich mit einem Vers 

von Johann Walter: „Der Herr ist mein 
getreuer Hirt, hält mich in seiner 
Hute, darin mir gar nicht mangeln 
wird jemals an einem Gute. Er weidet 
mich ohn Unterlaß, da aufwächst das 
wohlschmeckend Gras seines heil-
samen Wortes.“

Reinhard Garbers, 1.Vorsitzender

Liebe Freunde und Förderer des Vereins „Talita Kum“!
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NACHRUF AUF 
WALTRAUD WILLGALIS

„Und wenn sie auch alt werden, 
werden sie dennoch blühen, 

fruchtbar und frisch sein.“ Psalm 92, 15

Wir nehmen Abschied von Waltraud Willgalis. 

100 Jahre ist sie leider nicht mehr geworden. 

Aber das wollte sie auch gar nicht, wie Waltraud immer sagte. 

Trotzdem wünschen wir uns sehr, dass einmal eine Bewohnerin

 oder ein Bewohner bei uns 100 Jahre alt wird.

Waltraud hat in ihrem langen Leben viel erlebt. Fast 98 Jahre durfte sie 

erreichen. Davon 20 Jahre bei Talita Kum. Man könnte über die Flucht 

schreiben, die für Waltraud eine große Leidenserfahrung war. 

Oder über den Krebs, den sie tapfer besiegt hat. Oder darüber, 

wie liebevoll sie ihren Mann nach seinem Schlaganfall umsorgt hat.

Waltraud und Kurt kamen im Jahr 2006 durch die Mithilfe von Ellen und 

Reinhard Wulff nach Talita Kum. Waltraud war ein sehr pflichtbewusster 

und geselliger Mensch. Sie war überall dabei, wo im Haus etwas angeboten 

wurde. Jeden Morgen von 10 bis 11 Uhr bei der Andacht stellte sie rechtzeitig 

die Gebets- und Gesangsbücher, den Wegweiser und die Bibeln bereit, damit 

alles fertig war, wenn wir mit den Bewohnern kamen. Für jeden stand ein 

Glas Wasser bereit. Besonders freute sie sich, wenn vor der Andacht noch 

jemand zum Klönen vorbeikam. Wenn wir fertig waren, räumte sie alles 

wieder ordentlich weg. Da durfte ihr niemand dazwischenfunken oder 

ein Buch falsch herum hinstellen – das mochte sie gar nicht. Nachmittags 

wurde meistens Gartenarbeit erledigt. Wenn um 16 Uhr unsere Glocke 

läutete, gab es Kaffee, den Waltraud oft schon fertig gekocht hatte. Der Tisch 

war gedeckt, der Kuchen stand bereit – darauf konnte man sich verlassen 

und sich freuen. Waltraud ließ es sich auch nicht nehmen, beim Gemüse-

schneiden mitzuhelfen, wenn wieder etwas vom eigenen Land geerntet 

worden war. Auch bei den Vorbereitungen für den Gesangsverein, beim 

Laternelaufen und bei vielen anderen Aktivitäten war Waltraud immer dabei. 

Irgendwann wurde alles zu anstrengend für sie. Alles war zu hoch, zu tief 

oder zu schwer. Christa, eine Mitbewohnerin, stellte dann alles auf den Tisch, 

und Waltraud richtete es noch liebevoll her. 

Wir sind gespannt, wer einmal Waltrauds Platz einnehmen wird. 

Eine Aufgabe im Alter ist doch wichtig. Es tut gut, gebraucht zu werden 

und etwas an die Gemeinschaft zurückgeben zu können.

Jesus sagt: „Talita Kum“ (Das heißt: Mädchen, ich sage dir, stehe auf.) 

Doch auch das ging irgendwann nicht mehr. Waltraud wurde unsicher, 

immer schwächer und stürzte immer häufiger. Zuletzt konnte sie 

leider nicht mehr aus dem Bett aufstehen. Waltrauds größter Wunsch 

war es, bei Talita Kum zu sterben – bei den Menschen, die sie kennt, 

die sie kennen und lieb haben. Das haben wir gemeinsam mit Antje, 

dem Pflegeteam, dem Hausarzt, unseren Pastoren Schütze und Rehr und 

natürlich mit Gottes Hilfe geschafft. Gott sei Dank.

An ihrem Sterbebett haben wir ihre Hand gehalten, den 23. Psalm 

gelesen und das Lied „Jesu, geh voran“ gesungen. Sie darf jetzt schauen, 

was sie geglaubt hat. Sie darf jetzt sehen den, der gesagt hat: 

„Jesus Christus spricht: in meines Vaters Hause sind viele Wohnungen.“

Nach ihrem Heimgang haben wir gemeinsam die Aussegnung gemacht. 

Wir schließen mit dem ersten Vers aus Waltrauds Lieblingslied:

„Es tragen dich mächtige Flügel
hoch über das tosende Meer.

Hoch über die Berge und Hügel,
wie liebt dich der Vater so sehr.

Gott mit dir, Gott mit dir.
Die Flügel sind stark unter dir.
Der dich hebt, der dich trägt:

Voll Liebe sein Herz für dich schlägt!“

Bianca Zürz
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Bärbel und Bernd, erzählt doch einmal…

Seit den 90er Jahren waren Papa und 

Mama bei Siegi Harden, dem Gründer 

von Talita Kum, im Bibelkreis. Sie ha-

ben immer davon erzählt und fühlten 

sich dort gut aufgehoben, so berichtet 

Bärbel Stahmer über ihre Eltern. 

1997 bekam mein Vater einen Schlag-

anfall, und meine Mutter musste sich 

einer schweren Herzoperation unterzie-

hen. Ein weiterer Schicksalsschlag ereig-

nete sich ganz unvorhergesehen: Meine 

Tochter starb mit 23 Jahren  völlig über-

raschend an einem verdeckten Herz-

infarkt. Ereignisse, die Kraft und eigene 

Weisheit verstummen ließen.

Als mein Vater dann im Rollstuhl saß, 

kamen Siegi, Christa und Heinzel jede 

Woche zu meinen Eltern, um mit ihnen 

zu singen und zu beten. Das war jedes 

Mal ein Trost für meine Eltern.

2002 verstarb mein Vater, und  meine 

Mutter blieb allein zurück in dem 

für sie viel zu großen Einfamilien-

haus. Als  bei Talita Kum ein Zimmer 

frei  wurde, konnte meine Mutter sich 

schnell  entscheiden, dort einzuziehen.

So lernten auch mein Mann Bernd und 

ich das christliche Alten- und Pflege-

heim kennen, denn wir besuchten mei-

ne Mutter dort häufig. Sie hatte große 

Freude daran, bei der Gartenarbeit zu 

helfen, soweit es ihre Kräfte zuließen. 

Am liebsten half sie bei der Ernte, 

um alles für den Winter einzukochen 

oder einzufrieren. Es wurden Bohnen 

 gepahlt und geschnibbelt, Birnen und 

Äpfel geschält, Pflaumen entsteint und 

so mancher Kuchen gebacken.

Als es meiner Mutter schlechter ging, 

kam Bärbel täglich, um sie zu besuchen 

und ihr zu helfen. Ich nahm dann auch 

am gemeinsamen Kaffeetrinken mit 

den anderen Bewohnern teil. Ebenso 

waren Bernd und ich immer bei den 

Versammlungen, Feiern und  Festen 

dabei. Ich konnte mich auch sehr 

schnell nützlich machen, denn als ge-

lernte  Köchin wusste ich mit großen 

 Portionen umzugehen. Da gab es dann 

das Grünkohlessen für alle fleißigen 

und ehrenamtlichen Helfer bei Talita 

Kum oder Birnen, Bohnen und Speck – 

meist alles aus eigener Ernte.

Siegi erfuhr bald, dass Bernd gelernter 

Maler und auch sonst handwerklich 

sehr geschickt war. Der richtige Mann 

für  Talita Kum, denn Großes wurde 

geplant: Es sollte einen Anbau an die 

alte Schule geben – mit sechs weiteren 

Wohnungen.

Bernd kam nun sehr häufig und half 

dabei, den Anbau mit hochzuziehen, 

wie es die Handwerker sagen.

Die Gemeinschaft untereinander war 

so gut. Jeder schätzte die Fähigkeiten 

des anderen. „Wir haben uns immer 

gegenseitig zugearbeitet“, schwärmt 

Bernd noch heute. Reinhard Wulff 

war als  gelernter Maurer immer am 

Bau,  ebenso Christof Mühlenfeld, 

der sich um die elektrischen Arbeiten 

 kümmerte. Ullrich half, wo er konnte, 

und Henning Zufall war als Ofensetzer 

für die Fliesenarbeiten und die alten 

Schulöfen zuständig. Wir alle waren 

Rentner, und die Arbeit hat uns immer 

Freude gemacht.

Hans Meier, noch heute Bewohner bei 

Talita Kum, schaute damals täglich 

nach, ob „seine Wohnung“ schon Fort-

schritte machte.

Auch Siegi packte täglich mit an,  soweit 

es seine Zeit erlaubte. Es gab noch  viele 

andere, die immer mal wieder mit-

halfen, und so wuchs der Anbau sehr 

schnell. Arbeit gab es immer genug.

2006 verstarb Bärbels Mutter im Alter 

von 91 Jahren. Sie  hatte nun vier Jahre 

bei Talita Kum gewohnt. Ihr Herz war 

schwach geworden, und sie war einfach 

altersmüde.
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Einmal hatte sie zu ihrer Tochter gesagt, 

dass dies ihre schönsten Jahre hier bei 

Talita Kum gewesen seien.

Jetzt schreiben wir das Jahr 2026. 

Bernd und Bärbel zählen immer noch 

zu den ehrenamtlichen Helfern bei 

Talita Kum. Auch wenn Bernd durch 

seine eigene Herzerkrankung nicht 

mehr so anpacken kann, wie er es gerne 

tun würde, steht er immer mit Rat und 

Tat zur Seite. Bärbel ist nach wie vor 

zuständig für die „große“ Küche – mit 

Unterstützung unserer Frauen. Auch 

für die belegten Brotplatten, wenn die 

Harmoniesänger kommen oder der 

Vierländer Frauenchor ein schönes 

Konzert gibt, gibt Bärbel in der Küche 

den Ton an.

Auf die Frage, ob die beiden sich 

vorstellen könnten, auch ihren Lebens-

abend hier bei Talita Kum zu verbringen, 

konnten sie gar nicht so spontan Ja oder 

Nein sagen. Diese Frage hatten sie sich 

selbst wohl noch gar nicht gestellt.

Da lassen wir uns einmal überraschen. 

Vielleicht schreibe ich ja eines Tages 

eine Geschichte über die beiden – aus 

einer ganz anderen Perspektive.

Wir danken Euch ganz herzlich für 

Euren unermüdlichen Einsatz und 

Eure Hilfe bei Talita Kum. Gott möge 

Euch segnen und behüten auf all 

Euren Wegen.

Erika Garbers

Der HERR ist mein Hirte,
mir wird nichts mangeln.

Er weidet mich auf einer grünen Aue
und führet mich zum frischen Wasser.

Er erquicket meine Seele.
Er führet mich auf rechter Straße

um seines Namens willen.
Und ob ich schon wanderte im finstern Tal,

fürchte ich kein Unglück;
denn du bist bei mir,

dein Stecken und Stab trösten mich.
Du bereitest vor mir einen Tisch

im Angesicht meiner Feinde.
Du salbest mein Haupt mit Öl

und schenkest mir voll ein.
Gutes und Barmherzigkeit

werden mir folgen mein Leben lang,
und ich werde bleiben

im Hause des HERRN immerdar

Psalm 23

Danke
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Ach, es war wieder sehr schön mit dem 

Gesangsverein Harmonie. Viele Lieder 

haben wir gemeinsam gesungen. Ich 

hatte sogar das Gefühl, dass es diesmal 

noch mehr Lieder waren als beim 

letzten Mal. Fast jedes zweite Lied 

konnten wir mitsingen, und es macht 

einfach Freude, wenn man die Lieder 

kennt. 

Oft sind es alte Volkslieder, die wir 

schon früher in der Schule gesungen ha-

ben. Ganz besonders gerne singen wir: 

„Weißt du wieviel Sternlein stehen“, 
„Der Mond ist aufgegangen“, und 
„Nun danket alle Gott“. Gern haben 

wir aber auch die modernen Lieder und 

die Seemannslieder gehört. 

Jedes Mal stellt sich vorher die 

spannende Frage: Wie viele Besucher 

kommen wohl? Wie viele Stühle 

brauchen wir? Reicht der Kaffee, und 

haben wir genug Brote und Kuchen 

vorbereitet?

Aber bis jetzt hat immer alles geklappt. 

Kuchen und Brote sind jedes Mal ratz-

fatz aufgegessen – und genauso soll es 

auch sein. Die Pause dauert schließlich 

nur eine halbe Stunde. 

Schon viele Jahre kommen die Sänger 

von der Harmonie gerne zu uns nach 

Talita Kum. Sie wissen genau, dass es 

ein christliches Haus ist, und deshalb 

wird auch immer eine Geschichte vor-

gelesen, die etwas mit dem Glauben zu 

tun hat. 

Unser Abschiedslied ist jedes Mal 

„Heilig, heilig, heilig“ von Franz 

Schubert. Dabei darf Reinhard, unser 

erster Vorsitzender, mitten zwischen 

den Sängern stehen und mitsingen.

Unsere älteren Menschen, die bei Talita 

Kum wohnen, können auch nicht mehr 

allein irgendwo hinfahren. Deshalb ist 

es besonders schön, dass der Gesangs-

verein zu uns kommt. 

Der Gesangsverein Harmonie 
war wieder bei Talita Kum

21.3.26 bei Talita Kum
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Jesus  Christus 

hatte seinen Jün-

gern eine große Last aufgelegt: 

– sie sollten in viele Länder gehen,
in denen die Bevölkerung dem christ-

lichen Glauben ganz und gar nicht 

freundlich gegenüber stehen würde. 

Alle Apostel bis auf Johannes sind spä-

ter aufgrund ihres Glaubens ermordet 

worden. 

– sie sollten die Botschaft von Jesus 
Christus weitererzählen. Was war 

das für eine unglaubliche Botschaft?: 

Gott legt sich als Baby in die Krippe 

von Bethlehem. Gott stirbt am Kreuz. 

Ein Toter wird nach drei Tagen wieder 

lebendig – alles, was sie von Jesus weiter 

erzählen konnten, schien unglaublich. 

Wahrscheinlich hatte keiner der Jünger 

große Lust dazu, diese Botschaft weiter-

zusagen. Wer würde ihnen glauben? 

Würden sie nicht für total verrückt er-

klärt werden? 

– sie sollten Menschen taufen: mit ein 

bisschen Wasser sollte den Menschen 

das ewige Heil geschenkt werden. Auch 

das: unglaublich! Niemand würde glau-

ben, dass im Wasser der Taufe solch 

eine große Kraft steckt. 

Diese drei Befehle, die Jesus Christus 

seinen Jüngern am Himmelfahrtstag 

gab und die sie ausführen sollten, waren 

eine schwere Last für die Jünger. Wahr-

scheinlich hatten sie in den zehn Tagen 

zwischen Himmelfahrt und Pfingsten 

ziemlich verzweifelt und verzagt über 

ihre Zukunft nachgedacht. 

Und auch wir haben solche Zeiten, wo 

wir verzweifelt und verzagt an die Zu-

kunft denken: wie wird es mit meiner 

Krankheit weiter gehen? Wie wird es 

mit unserem Land weiter gehen? Wie 

wird es mit der Kirche weiter gehen? 

Wie wird es mit Talita Kum weiter 

gehen? 

Zehn Tage später, nachdem Jesus die 

drei Befehle am Himmelfahrtstag aus-

gesprochen hatte, geschah in Jerusalem 

ein großes Wunder, dass den Jüngern 

deutlich machte: „Gott legt uns eine 
Last auf, aber er hilft uns auch.“
Psalm 68,20: 

– ein Wind wehte durch die Stadt, 

sodass mancher wohl daran dachte, 

wie Gott dem Elia in einem stillen, 

"Gott legt uns eine Last auf, 
aber er hilft uns auch." Psalm 68,20

Außerdem waren auch viele Gäste da, 

so dass alle Stühle besetzt waren. Alle 

freuen sich darauf. Auch für die Helfer 

ist es eine Freude, wenn am Ende 

Kuchen und Brote komplett aufgeges-

sen sind – dann hat es allen geschmeckt. 

Danach packen wieder alle mit an, und 

wir räumen gemeinsam auf. Wenn wir 

fertig sind, sieht alles wieder so aus, als 

wäre nichts gewesen. Alle Sänger, Gäste 

und Helfer gingen fröhlich nach Hause.

„Großer Gott, wir loben dich.
Herr, wir preisen deine Stärke.

Vor dir neigt die Erde sich.
Und bewundert deine Werke.
Wie du warst vor aller Zeit,
so bleibst du in Ewigkeit.“

(Ignaz Franz)

Viele Grüße, Christa Schröder

Wer gerne singen mag, 
sollte doch auch alle 14 Tage zum Altentraining 

kommen, dort wird auch gesungen und 
Kaffee getrunken mit 

selbstgebackenem Kuchen.
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Von der ersten 

Bürgerpflicht hat 

man ja schon mal gehört, aber von der 

ersten Christenpflicht?

Pflicht – gibt es so etwas überhaupt, 

wenn man an den christlichen Glauben 

denkt? Ist da nicht viel mehr an Freiheit 

und an Dankbarkeit zu denken?

Wenn sich jemand verpflichtet, ver-

spricht er seine Dienstbereitschaft. 

Genau das ist es: aus freien Stücken sich 

selbst verpflichten und am Besten mit 

dem Motiv Dankbarkeit.

Aus Dankbarkeit für Jesus – dank-

bar für die Erlösung, dankbar für das 

Wunder der Vergebung, dankbar für 

das neue und ewige Leben – sich selbst-

verpflichten. Wozu? Die Maßstäbe Jesu 

umzusetzen, das neue Miteinander, treu 

als Jünger Jesu, als Nachfolger zu leben.

AUS DANKBARKEIT
� Gott über alle Dinge fürchten, 

lieben und vertrauen.
� Mit dem Namen Gottes sehr 

sorgsam umgehen
� Den Feiertag heiligen. 

Der Sonntag ist der Tag des 
HERRN!

� Meinen Nächsten lieben wie 
mich selbst. Die Liebe tut dem 
Nächsten nichts Böses (hier 
stecken alle Gebote drin!).

� Vergeben und versöhnen.
� Helfen, wo ich helfen kann.
� Mein Können, meine Zeit, 

mein Geld für Jesus Christus, 
für seine Gemeinde, für seine 
Welt einsetzen.

Aus Dankbarkeit sich selbst verpflich-

ten – alles klar?

Und was erklärst du jetzt für deine erste 

Christenpflicht?

Eckhard Kläs

Was ist eigentlich die 
erste  Christenpflicht?

sanften Wind erschienen war. 

– wie Feuer leuchtete es über den 

Köpfen der Jünger, ohne dass ihre 

Haare verbrannten. Mancher hat 

sich damals wohl an Mose erinnert, 

– die Jünger, die in den Tage vorher 

mutlos ihre Köpfe hatten sinken lassen, 

werden plötzlich voller Mut gepackt 

und erzählen der Menschenmenge, 

die zum Feiertag nach Jerusalem ge-

kommen war, von Jesus Christus.

– die internationalen Gäste konnten 

verstehen, was die Jünger sagten. 

– 3000 Menschen ließen sich an einem 

Tag taufen. 

Die Jünger durften merken: sein Leben 

als Christ zu führen, kann eine riesen-

große Last sein. Aber Gott lässt uns 

nicht allein, sondern er steht uns bei: 

manchmal zeigt er uns seine Nähe ganz 

eindrucksvoll ähnlich wie damals beim 

Pfingstfest in Jerusalem. Manchmal 

allerdings müssen wir mit einer Kost 

vorlieb nehmen: mit seinem Wort und 

mit seinem heiligen Abendmahl, so, 

wie wir sie an jedem zweiten Freitag um 

18.00 Uhr in Talita Kum empfangen.

Aber egal, wie intensiv wir das Wirken 

Gottes empfinden: immer dürfen wir 

wissen: „Gott legt uns eine Last auf, 
aber er hilft uns auch“ 

Pastor Bernhard Schütze
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Das uralte Se-

genswort mit 

den drei Sätzen 

begleitet Gottes Volk auf seinem Weg 

durch die Zeit: „Der Herr segnen 
dich und behüte dich. Der Herr lasse 
sein Angesicht leuchten über dir und 
sei dir gnädig. Der Herr hebe sein 
Angesicht über dich und gebe dir 
Frieden.“ Noch heute werden Christen 

mit diesen drei Sätzen gesegnet. Das 

Segenswort zeigt: Gott begegnet uns 

dreifach. Er ist drei-einig. Er ist der eine 

wahre Gott. Aber er zeigt sich dreifach 

als Vater, Sohn und Heiliger Geist.

So denken wir beim zweiten Satz 

besonders an Gottes Sohn Jesus 

Christus. Es heißt von ihm: „Der Herr 
lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig.“ Jesus hat gesagt: 

„Ich bin das Licht der Welt.“ Gottes 

Liebe leuchtet in ihm und strahlt von 

ihm aus. Jesus bringt Licht in unsere 

Sünden-Dunkelheit. Er vergibt uns 

gnädig unsere Schuld. Er macht unsere 

dunklen Wege hell. Er zeigt uns, wo es 

lang geht im Leben. Das steckt alles drin 

in diesem zweiten Segens-Satz: „Der 
Herr lasse sein Angesicht leuchten 

über dir und sei dir gnädig.“

Das strahlende Gesicht von Jesus zeigt 

sich in der Bibel an einigen Stellen 

besonders. Als Jesus einmal mit drei 

Jüngern auf einem Berg war, heißt es 

von ihm: „Sein Angesicht leuchtete 
wie die Sonne.“ Der Jünger Johannes 

hat Jesus dann später noch einmal 

so gesehen. Er berichtet im Buch der 

Offenbarung: „Sein Haupt aber und 
sein Haar war weiß wie weiße Wol-
le, wie Schnee, und seine Augen wie 
eine Feuerflamme.“ Auch wir werden 

einmal diesen herrlichen Glanz auf 

dem Gesicht von Jesus sehen – wenn er 

wiederkommt am Jüngsten Tag.

Lieber Herr Jesus Christus! Wir 
beten dich an. Wir loben dein Licht 
und den Glanz auf deinem Gesicht. 
Wir danken dir, dass du uns liebe-
voll anblickst. Wir danken dir, dass 
du uns gnädig bist und unser Leben 
hell machst. 

AMEN. 

Pastor Matthias Krieser

„Der Herr lasse sein Angesicht 
leuchten über dir und 

sei dir gnädig“. 4.Mose 6,25



 20  21 

Dieses Wort unseres Herrn und Hei-

landes Jesus Christus führt uns in das 

Zentrum des christlichen Glaubens. 

Der hier von sich sagt „Ich bin“, das 

ist der, der am Anfang Himmel und 

Erde gemacht hat, der gesagt hat in der 

Offenbarung 1,8: „Ich bin das A und 
das O, spricht der Herr, der da ist 
und der da war und der da kommt, 
der Allmächtige.“ Das ist der, der an 

weiteren Stellen im Johannes Evange-

lium gesagt hat: „Ich bin das Brot des 
Lebens, Ich bin das Licht der Welt, 
Ich bin die Tür, Ich bin der gute Hir-
te, Ich bin die Auferstehung und das 
Leben, Ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben, niemand kommt zum 
Vater denn durch mich“. Dieses „Ich 
bin’s“ bezeugt Jesus Christus, der Sohn 

Gottes, auch vor den Soldaten, die ihn 

abführen wollen und vor Kaiphas, dem 

Hohenpriester und vor Pontius Pilatus, 

dem römischen Statthalter.

Und dieser Jesus der mit seinem un-

schuldigen Leiden und Sterben am 

Kreuz auf Golgatha die Sünde der gan-

zen Welt getragen hat und mit seiner 

glorreichen Auferstehung nach drei Ta-

gen der Welt das Heil und ewiges Leben 

für alle, die das von Herzen glauben, er-

worben hat, will uns, seine Jünger teil-

haben lassen an seiner göttlichen Kraft. 

Deshalb ruft er uns sieben mal das Tu-

wort „bleibet“ zu. In Jesus bleiben soll 

das ganze Dichten und Trachten eines 

Jüngers Jesu sein. Ich will bleiben als 

Rebe an seinem Weinstock. Diese heil-

same Abhängigkeit bewahrt mich vor 

todbringenden Süchten, Sorgen, Sün-

den, Unglauben und Weltlust. Konkret 

heißt es, im Worte Gottes zu bleiben, 

täglich lesen und forschen nach dem 

guten Willen Gottes in seiner heiligen 

Schrift und sich daran zu erfreuen und 

sich vom Heiligen Geist, der sich an 

das Wort Gottes gebunden hat, trös-

ten zu lassen. Dann heißt es, die Ge-

meinschaft der Heiligen, den sonntäg-

liche Gottesdienst, nicht zu verpassen. 

Wieviel  Segen, Kraft und Freude flie-

ßen doch aus der Predigt, aus den Ge-

beten, aus den Liedern und der Taufe 

und dem Abendmahl. Dann heißt es, 

die Gemeinschaft mit Gott und mit 

Jesus im Gebet zu suchen und zu pfle-

gen. Welch ein  großes Geschenk ist es 

doch, dass wir einen Vater im Himmel 

Kraftquellen für den Glauben im Alltag
„Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben.  

Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht;  
denn ohne mich könnt ihr nichts tun“,  

spricht Jesus Christus im Evangelium Johannes 15,5.

haben, dem wir alles sagen und den wir 

um alles bitten dürfen. Von den ersten 

Gemeinden in Jerusalem heißt es in der 

Apostelgeschichte 2,42: „Sie  blieben 
aber beständig in der Lehre der 
 Apostel und in der Gemeinschaft und 
im Brot brechen und im Gebet“.  Diese 

Beständigkeit in der Nach folge Jesu 

 Christi möge Gott uns allen  schenken. 

Die Früchte die daraus entstehen, wenn 

wir als Reben am Weinstock Chris-

ti  bleiben, kommen dann , vom Geist 

Gottes getrieben, ganz von allein. „Die 
Frucht aber des Geistes ist Liebe, 
Freude, Friede, Geduld, Freundlich-
keit, Güte, Treue, Sanftmut, Keusch-
heit“, so steht es geschrieben im Brief 

des Paulus an die Galater 5,22. Ohne Je-

sus können wir diese Früchte, die Gott 

und unserem  Nächsten gefallen und 

uns selber sehr gut tun, nicht hervor-

bringen. Als weitere gute Folge aus dem 

Bleiben hat  Jesus uns zugesagt, dass Er 

uns reinigen will, damit wir noch mehr 

gute Früchte bringen  können und so 

Gott ver herrlicht wird und wir seine 

Jünger bleiben können.

Es darf aber nicht verschwiegen 

 werden, was Jesus uns am Ende seines 

Weinstockgleichnisses als Warnung 

sagt: „Wer nicht in mir bleibt, der 
wird weg geworfen wie eine Rebe und 
 verdorrt, und man sammelt sie und 
wirft sie ins Feuer, und sie müssen 
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Termine

Juni 2026 bis September 2026

Alle 14 Tage freitags feiern wir Abendmahl

mit Belehrung über Taufe, Abendmahl 

und Beichte nach dem Katechismus 

von Martin Luther mit allgemeiner 

lutherischer Beichte und Absolution.

Termine: 5.6., 19.6, 3.7., 17.7., 31.7., 14.8., 

28.8., 11.9., 25.9.2026 jeweils um 18 Uhr

Donnerstags ist alle 14 Tage Altentraining.

Termine: 4.6., 18.6., 2.7., 16.7., 30.7., 13.8., 

27.8., 10.9., 24.9.2026, jeweils um 15-17 Uhr

Jeden Samstag ab 13 Uhr wird am Anwesen 

gearbeitet. Wir brauchen Menschen, die uns 

mit Freude im Garten helfen. Auch an anderen 

Tagen wird Hilfe dankbar angenommen.

Jeden Dienstag trifft sich von 9.30 - 12.30 Uhr 

der Dienstagmorgenkreis.

An jedem 1. Dienstag im Monat gibt es 

ein gemeinsames Frühstück.

Täglich, um 10 Uhr finden eine 

Morgenandacht und um 17 Uhr eine 

Abendandacht mit Singen und Beten statt.

Jeden Mittwoch trifft sich 

um 18.00 Uhr der Bibelkreis.

Für alle mit Namen gezeichneten Beiträge sind 

die Autoren verantwortlich.

Aufgaben:
– Förderung und Unterstützung einer aktiven Lebensgemein-

schaft älterer Menschen auf dem Fundament der biblischen 

Botschaft. „Einen anderen Grund kann niemand legen außer 
dem, der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus“ (1. Kor. 3,11).

– Schaffung und Unterhalt eines Alten- und Pflegeheims in den 

Vierlanden

– Betreuung und Pflege der Bewohner an Leib, Seele und Geist

– Aktive Mitarbeit der Bewohner in allen Bereichen

– Schulung von Christen und Nichtchristen im christlichen 

Glauben

– Gewährung materieller Hilfe

Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt keine eigenwirtschaft-

lichen Zwecke!

Vorstand: 
Reinhard Garbers (1. Vorsitzender), Inga Riedel (Schriftführerin), 

Rolf Wiedemann (Schatzmeister), Michael Harden (Beisitzer).

Die Talita Kum-Hefte erscheinen, soweit möglich, 3 x im Jahr. 

Nachdruck oder Verwendung der darin veröffentlichten Infor-

mationen mit Quellenangabe gestattet. Belegexemplar erbeten. 

Bilder dürfen mit Genehmigung veröffentlicht werden.

Bankverbindung:
Vierländer Volksbank e.G. BIC: GENODEF1HH4

IBAN: DE 72 2019 0109 0011 30 08 00

Spenden sind steuerlich absetzbar.

Internet: www.talitakum-neuengamme.de

Mail-Adresse: info@talitakum-neuengamme.de

Redaktion: Vorstand Talita Kum

Bildnachweis: Team, soweit nicht besonders angegeben.

Titebild: Jochen Westermann

Korrektur: Christopher und Reinhard Garbers

Layout: Yvonne Springer

Druck:
Gemeindebrief Druckerei, 29393 Groß Oesingen

„Talita Kum“
Christliches Alten-
und Pflegeheim e.V.
Neuengammer Hausdeich 249
D-21039 Hamburg

Telefon (040) 73 50 36 50
9 -11 + 16 - 18 Uhr

Fax (040) 7 23 34 96

brennen.“ (Johannes 15,6) Am Jüngs-

ten Tag wird es ein Weltgericht geben, 

so sagt es Gottes Wort, und wehe, wer 

dann keinen Fürsprecher hat, welcher 

ist Jesus Christus. Wer dann nicht im 

Buch des Lebens steht und keine Schätze 

im Himmelreich und keine Früchte des 

Glaubens hat, kommt nicht hindurch. 

So wollen wir lieber umkehren, Buße 

tun und uns an den Weinstock Jesu 

Christi klammern und alle Tage unseres 

noch verbleibenden Lebens auf dem 

engen Weg des Glaubens bleiben, der 

in das Himmelreich führt. Dazu ver-

helfe uns Gott, „der will, dass allen 
Menschen geholfen werde und sie zu 

Erkenntnis der Wahrheit kommen“.
(1.Timo.2,4) 

Schließen möchte ich mit einem Vers 

von Philipp Spitta: „Bei dir Jesu will 
ich bleiben, stets in deinem Dienste 
stehn; nichts soll mich von dir ver-
treiben, will auf deinen Wegen gehn. 
Du bist meines Lebens Leben, meiner 
Seele Trieb und Kraft, wie der Wein-
stock seinen Reben zuströmt Kraft 
und Lebenssaft“. 

AMEN.

Reinhard Garbers



1. Wir pflügen und wir streuen 

den Samen auf das Land,

doch Wachstum und Gedeihen 

steht in des Himmels Hand;

der tut mit leisem Wehen 

sich mild und heimlich auf 

und träuft, wenn heim wir gehen, 

Wuchs und Gedeihen drauf.

Ref.: Alle gute Gabe kommt 
her von Gott dem Herrn;
Drum dankt Ihm, dankt; 
drum dankt Ihm, dankt; 

und hofft auf Ihn!

2. Er sendet Tau und Regen 

und Sonn- und Mondenschein

und wickelt seinen Segen

 gar zart und künstlich ein

und bringt ihn dann behände 

in unser Feld und Brot. 

Es geht durch unsre Hände, 

kommt aber her von Gott.

Ref.: Alle gute Gabe …

3. Was nah ist und was ferne, 

von Gott kommt alles her,

der Strohhalm und die Sterne, 

das Sandkorn und das Meer.

Von Ihm sind Büsch und Blätter 

und Korn und Obst, von Ihm. 

Das schöne Frühlingswetter 

und Schnee und Ungestüm.

Ref.: Alle gute Gabe …

4. Er lässt die Sonn aufgehen, 

Er stellt des Mondes Lauf;

Er lässt die Winde wehen 

und tut die Wolken auf. 

Er schenkt uns so viel Freude, 

Er macht uns frisch und rot;

Er gibt dem Vieh die Weide und 

seinen Menschen Brot.

Ref.: Alle gute Gabe …

Lied zum Erntedank

Matthias Claudius 1783
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